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DÜSSELDORF: Die Neuerichtung des Albrecht-Dürer-Kollegs ist Gewinn für die berufl iche Bildung.

Die Ampeln stehen auf Grün
VON ANDREAS EHLERT

Wenn wir in Deutschland, in Nordrhein-
Westfalen und auch in der Landeshaupt-
stadt wirklich gleiche Bildungs- und Le-
benschancen für alle Menschen realisieren 
wollen, muss Politik auf allen Ebenen in 
Bildung investieren. Die Hochschulen und 
Universitäten haben bereits eine Dekade 
gesteigerter Aufmerksamkeit hinter sich – 
im ganzen Land. 

Nicht so das berufl iche Bildungswesen. 
Bei der Infrastruktur der dualen – von 
Staat und Privatwirtschaft gemeinsam or-
ganisierten – Infrastruktur besteht massiver 
Nachholbedarf. Vor allem am baulichen 
Zustand seiner Bildungsstätten ist die ge-
ringere Wertschätzung des berufl ichen 
gegenüber dem akademischen Qualifi zie-
rungsweg deutlich ablesbar. 

Im Düsseldorfer Süden hat der Schul-
träger und Bauherr, die Landeshauptstadt, 
jetzt – zugegeben, nach einigen unnötig 
verstrichenen Jahren – für eine markante 
Korrektur dieses Missverhältnisses gesorgt 
– mit Signalwirkung über die Stadtgrenzen 
hinaus, wie zu hoffen ist. In Benrath wurde 
mit der Wiedereröffnung des Albrecht 
Dürer-Kollegs im schmucken und auch 
lerntechnologisch hochaktuell ausgestatte-
ten Neubau ein veritables Stück Gleichwer-
tigkeit von berufl icher und akademischer 
Bildung hergestellt. Die visuell wie didak-
tisch attraktiv geratene Lernschmiede für 
Gesellen, Facharbeiter und spätere Meister 
drückt es beredter aus als alle Sonntagsre-
den: Die Entscheidung für eine Berufsaus-
bildung verdient nicht nur, sondern sie 
genießt in Düsseldorf jetzt sichtbar gleiche 
Wertschätzung wie die Entscheidung für 
ein Studium! 

Das Handwerk war 
in den Entstehungs- 
und Umsetzungspro-
zess des kommunalen 
„Masterplans Schule“ 
von Anfang an ein-
gebunden, der dem 
dringend notwendigen 
Neubau der bedeu-
tendsten Berufsschule 
des Handwerks in der 

Rheinmetropole zugrunde lag. Dafür sind 
wir der Stadt dankbar. 

Wir hatten auch keinen Zweifel daran, 
dass der Landeshauptstadt die Zukunft der 
berufl ichen Bildung am Herzen lag und 
liegt. Dass sie den Wert einer modernen 
Bildungsstätte als Grundlage für die Ausbil-
dung von zukünftigen Fachkräften und als 
Voraussetzung für wettbewerbsfähige Un-
ternehmen erkannt hat. Unternehmen, die 
maßgeblich zu Arbeitsplätzen und Ausbil-
dungsstellen sowie zum Wohlstand unseres 
Landes beitragen. 

Wir, die Handwerkskammer und die 
Düsseldorfer Handwerkerschaft, die für 
eine gleichmäßige und qualitätsvolle Aus-
bildung wie Nachwuchsversorgung für 
unsere Mitgliedsunternehmen und für 
das Niveau eines ausreichenden Ange-
botes an Services und Produkten unseres 
Wirtschaftsbereichs zuständig sind, hät-
ten das Rathaus im Zweifel auch an seinen 
bildungspolitischen Versorgungsauftrag 
milde erinnert. 

Das Albrecht-Dürer-Kolleg ist nicht nur 
„die“ Berufsschule des Handwerks in der 
wirtschaftsstärksten Kommune des Landes. 
Sie war und ist eine der wichtigsten Mo-
dellschulen, mit deren tatkräftiger Mithilfe 
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und vor mehr als 25 Jahren beispielsweise 
die Ausbildung zum Betriebsassistenten 
modelliert worden ist. Ein Qualifi zierungs-
weg, der Schulabgängern mit Abitur oder 
Fachabitur zu einem schnellen Durchstieg 
ins mittlere Management und in Führungs-
positionen im Handwerk verhilft. Dank 
einer dreifachen Qualifi kation: Die Ab-
solventen erhalten den Gesellenbrief, sind 
schon Fachkaufmann/-frau und können 
eine Zusatzqualifi kation in Wirtschaftseng-
lisch vorweisen. 

Dieser „Durchlauferhitzer“ unter den 
handwerklichen Qualifi zierungsgängen 
hat bis heute seine Geltung als profi liertes 
Angebot für leistungsstarke Berufseinstei-
ger im Handwerk – und ist zugleich ein 
vitaler Vorläufer für den mittlwerweile 
vielbeachteten Trialen Studiengang zum 
Wirtschaftsbachelor, Gesellen und Meister, 
den die Handwerkskammer mittlerweile in 
hochschulischer Kooperation erfolgreich 
etabliert hat. 

Was ich damit sagen will: Das Handwerk 
ist zur Erneuerung und Anpassung an neue 
Herausforderungen des Marktes – auch des 
Bildungsmarktes – aus eigenen Kräften in 
der Lage. Unverzichtbare Voraussetzung 
für seinen wirtschaftlichen Erfolg und das 
langfristige Überleben der Qualifi zierungs-
kette zum Meister sind allerdings ambiti-
onierte, vorausschauende institutionelle 
Partner wie die Stadt und das Berufskolleg 
„Albrecht Dürer“. Im Namen der Hand-
werkskammer und des gesamten Düssel-
dorfer Handwerks gratuliere ich der Stadt, 
der Schulleitung und dem Kollegium, den 
Auszubildenden und Berufsschülern und 
den Düsseldorfer Ausbildungsunterneh-
men zu diesem hochleistungsfähigen neuen 
Lernort in dualer Partnerschaft in Benrath.

REMSCHEID: Alle Festredner betonten das partnerschaftliche Miteinander zwischen Kommune und Handwerk

S
eit dem 2. September hat das 
Remscheider Handwerk 97 neue 
Junghandwerker. Jahresbester war 
der Tischlergeselle Timo Miguel 

Tweer. Und für die Soziale Partnerschaft 
des Remscheider Handwerks gab es einen 
Spendenscheck in Höhe von 1.500 Euro von 
dem Steinmetz- und Steinbildhauermeister-
betrieb Hundhausen.

Der Song „Oh happy day“ in der In-
terpretation von Sängerin Naomi Khemi 
und Saxophonist Dirk Trümmelmeyer ist 
mittlerweile zur Hymne des Remscheider 
Handwerks geworden. Fred Schulz, Ge-
schäftsführer der Kreishandwerkerschaft 
Remscheid, und sein Team sorgen seit Jah-
ren dafür, dass die Lehrabschlussfeier im 
Berufskolleg Technik den Junghandwer-
kern besonders in Erinnerung bleibt. „Es 
ist eine große Ehre, dass eine solche Feier 
für uns ausgerichtet wird“, dankte Timo 
Miguel Tweer im Namen aller jungen Ge-
sellinen und Gesellen. „Lasst uns alle zu 
Botschaftern des Handwerks werden“, rief 
er den erfolgreichen Absolventen zu.

Diesmal hielt erstmals der neue Kreis-
handwerksmeister Hans-Jürgen Althaus 
die Eröffnungsrede. Sein Vorgänger Armin 
Hoppmann hatte aus gesundheitlichen 
Gründen nach 15 Jahren im Ehrenamt 
nicht mehr kandidiert. Für sein langjähriges 
Engagement wurde er im Mai zum Ehren-
kreishandswerksmeister ernannt. „Wenn 
die Stadt das Handwerk braucht, werden 
wir da sein“, versprach Althaus Remscheids 
Oberbürgermeister Burkhard Mast-Weisz.

„Das Handwerk ist das Rückgrat unserer 
Stadt“, so der Oberbürgermeister. „Ohne 
sie würde Remscheid nicht funktionieren.“ 

Es sei sehr erfreulich, dass immer mehr Ju-
gendliche eine Ausbildung im Handwerk 
als Alternative zum Studium sähen.

Kammerpräsident Andreas Ehlert war 
mit seiner Gattin zur Feier gekommen. 
„Sie haben etwas Großartiges geleistet“, 
sagte Ehlert mit Blick auf die Ausbildung. 
Mit dem Gesellenbrief stünden den jungen 
Handwerkern alle Wege offen, angesichts 
der guten Konjunktur würden allerorten 
gute Mitarbeiter gesucht. Aber auch die 
Meisterfortbildung empfahl er: „Es gibt 
keine arbeitslosen Handwerksmeister.“ 
Genau diesen Weg hat Tom Yzerman, 

Nachwuchs ausgezeichnet

Bundessieger im Leistungswettbewerb des 
Graveur-Handwerks beschritten. Seit Feb-
ruar nimmt er am Meisterkurs teil, möchte 
dann aber auch als Meister weiter in seinem 
Ausbildungsbetrieb Bornemann GmbH ar-
beiten.

Die Geschwister Annette und Thomas 
Hundhausen, Steinmetz- und Steinbild-
hauermeisterbetrieb in Remscheid-Lennep, 
spendeten von jedem Auftrag zehn Euro 
zugunsten der Sozialen Partnerschaft der 
Kreishandwerkerschaft Remscheid für die 
Kindereinrichtungen der Lebenshilfe Rem-
scheid e.V.. In einem halben Jahr kamen 

Die jahresbesten Prüfungsabsolventen zusammen mit den Ehrengästen vor dem Berufskolleg

so 1.500 Euro für Sachspenden zusam-
men. Annette Hundhausen überreichte 
den Spendenscheck. Geschäftsführer Fred 
Schulz hofft, dass diese gute Tat Nachah-
mer fi ndet.

Die jahresbesten Prüfungsabsolven-
ten: Adrian Döring, Kfz-Mechatroniker/
SW PKW-Technik (A.T.U. Auto-Teile-
Unger GmbH&Co. KG); Manuel Peter 
Fischer, Gebäudereiniger (Paul Schulten 
GmbH&Co. KG); Christopher Gad, Stu-
ckateur (Ralf Dächer); Sven Gartmann, 
Maler und Lackierer/FR Gestaltung und 
Instandhaltung (SERVICEPOOL Instand-
haltungsmanagement GmbH); Seraphina 
Henkels, Konditorin (Jürgen Jannasch); 
Charlotte Hundel, Automobilkauffrau 
(Autohaus Büsgen GmbH); Selvisha Ibra-
himi, Friseurin (SBH West GmbH, Stand-
ort Remscheid/Koop.-Betrieb: Gudrun 
Sommerkorn); Collin Mike May, Bauten- 
und Objektbeschichter (Franz & Krause 
GmbH&Co. KG); Yannik Scheithauer, 
Elektroniker/FR Informations- und Te-
lekommunikationstechnik (AMBITAL 
Alarm- und Sicherheitstechnik GmbH); 
Sabrina Seewald, Kauffrau für Büroma-
nagement (S. Ünsal Meisterbetrieb Sanitär, 
Heizung, Fliesen GmbH); Thomas Som-
browski, Anlagenmechaniker für Sanitär-, 
Heizungs- und Klimatechnik (Luckhaus 
GmbH); Schamil Suleymanov, Metall-
bauer/FR Konstruktionstechnik (Hardy 
Gehrmann); Timo Miguel Tweer, Tischler 
(Lars Rollshäuser); Till Thorben Wiggers-
haus, Zimmerer (Robert Klesse); Dennis 
Wildemann, Elektroniker/FR Energie- und 
Gebäudetechnik (Stadt Remscheid Perso-
nalabteilung, Aus- und Fortbildung). NFP 
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TERMINE

REGIONALREDAKTION

für den Bezirk der
Handwerkskammer Düsseldorf
Georg-Schulhoff-Platz 1
40221 Düsseldorf
Tel.: 0211/ 8795-141
Fax: 0211/ 8795-144
E-Mail: presse@hwk-duesseldorf.de

Verantwortlich: 
Dr. Axel Fuhrmann
Dr. Anne Kuhlmann
Tel.: 0211/ 8795-142

BETRIEBSFÜHRUNG: Infonachmittag im Oberhausener HZR

Rechtsform GmbH:
Chancen und Risiken
Die GmbH zählt zu den beliebtesten 
Rechtsformen in Deutschland. Einer der 
wichtigsten Faktoren dabei ist sicherlich 
die gesetzliche Haftungsbeschränkung auf 
das Gesellschaftsvermögen. Allerdings, und 
da scheitert es in der Praxis leider öfter, 
knüpft das GmbH-Gesetz diese Haftungs-
beschränkung auch an eine Reihe von Vor-
aussetzungen. 

Zum Schutz der Gläubiger fordert das 
Gesetz von den Geschäftsführern einer 
GmbH ganz besondere Sorgfalt.  Im Insol-
venzfall ist für Haftungsfragen ausschlag-
gebend, wer wann welche Maßnahmen 
eingeleitet hat. Nicht selten entscheiden im 
Nachhinein die Gerichte, ob das Verhalten 
des Geschäftsführers richtig war, ob der 
Insolvenzantrag rechtzeitig gestellt wurde 
und ob Zahlungen in der Phase davor und 
danach noch rechtmäßig getätigt wurden.

Das deutsche Insolvenzrecht sieht näm-
lich vor, alle Gläubiger gleich zu behandeln, 
und so ist es dem Geschäftsführer einer 
insolventen GmbH nicht mehr erlaubt, 
einzelne Gläubiger zu bevorzugen, da er 
dadurch die Befriedigungsaussichten der 
anderen Gläubiger schmälert. Begleicht 
der Geschäftsführer Forderungen zu einem 
Zeitpunkt, zu dem die Gesellschaft bereits 
insolvent war, befi ndet er sich in der per-
sönlichen Haftung.

Andererseits kann sich der Geschäfts-
führer auch strafbar machen, zum Beispiel 
wenn er Beiträge nicht an die zuständigen 
Sozialversicherungsträger abführt. Allein 
deshalb versuchen Geschäftsführer in der 
Regel, zumindest diese Beiträge zu zahlen. 
Des Weiteren nehmen Krankenkassen die 
Geschäftsführer auch persönlich in An-

spruch und machen Schadensersatzforde-
rungen ihnen gegenüber geltend.

Ähnliches gilt im Hinblick auf die fäl-
ligen Steuerverpfl ichtungen. Dabei droht 
ganz besonders bei der Nichtzahlung von 
Lohnsteuern, aber auch bei der Nichtzah-
lung von Umsatz-, Körperschafts- oder Ge-
werbesteuern die persönliche Haftung des 
Geschäftsführers.

Durch die verschiedenen Haftungsrisi-
ken gerät der Geschäftsführer einer GmbH 
in ein gewisses Dilemma. Entgehen kann er 
diesem Problem nur, indem er bei Insol-
venzreife unverzüglich (spätestens jedoch 
drei Wochen nach Eintritt der Zahlungsun-
fähigkeit beziehungsweise Überschuldung) 
den Insolvenzantrag einreicht. 

Angesichts der schwerwiegenden Haf-
tungsfolgen sowie der umfangreichen 
Rechtsprechung zu den Insolvenzgrün-
den, zur Geschäftsführerhaftung oder zur 
Anfechtbarkeit von Rechtshandlungen im 
Insolvenzfall, sollten sich Geschäftsführer 
oder auch Unternehmer, die eine GmbH 
gründen wollen, unbedingt frühzeitig Un-
terstützung holen, beispielsweise durch Be-
rater ihrer Handwerkskammer, versierten 
Steuerberatern oder Fachanwälten.

Informationen und Ansprechpartner 
rund um die Rechtsform GmbH können 
interessierte Unternehmer auf einer kos-
tenfreien Informationsveranstaltung der 
Handwerkskammer Düsseldorf am 9. Ok-
tober von 14 bis 18 Uhr im Handwerkszen-
trum Ruhr in Oberhausen erhalten. The-
men sind unter anderem die Übernahme 
einer GmbH und Erfahrungsberichte von 
Unternehmern.
hwk-duesseldorf.de/termine

Baurecht aktuell – VOB 
12. - 13. Oktober 2018, Fr., 9 - 
16 Uhr, Sa., 8 - 16 Uhr, Düsseldorf

Grundlagen Gasfeuerung
22. Oktober 2018, Mo. - Fr. , 7.30 - 
14.30 Uhr, Düsseldorf

Grundlagen Ölfeuerung
29. Oktober - 2. November 2018, 
Mo. - Mi., 7.30 - 14.30 Uhr, 
Düsseldorf

Fernlehrgang: „Wassertechnik – 
TRWI“
31. Oktober 2018, 5 Monate, inklu-
sive 4 Präsenztage, Oberhausen

Vertiefungsseminar Datenschutz-
verordnung
6. November 2018, Di. 16 - 
19.30 Uhr, Düsseldorf
Weitere Auskünfte im Infocenter der
Akademie unter Tel.: 0211/ 8795-
423/-424.


